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Entstehung harmonischer Archaismen bei Brahms von Joachim Thalmann. Im weiteren Verlauf war 
von Brahms' Schaffen zunehmend weniger die Rede, die Thematik schwenkte allein auf „Rezeption" 
ein (Susanne Popp: Reger in der Brahms-Nachfolge, Christian Martin Schmidt: Die Brahms-Rezeption 
bei Schönberg und seinem Kreis, Giselher Schubert: Ablehnende Brahms-Rezeption durch jüngere 
Komponisten der zwanziger Jahre). Im letzten Beitrag von Horst Weber war dann von Brahms nur 
noch als Ordensträger und Kulturpolitiker die Rede. 

Unabhängig von Jahreszahlen galt ein drittes Kolloquium (Leitung: Helmut Hucke) Neuen 
Entwicklungen in der musikalischen Mittelalterforschung. Referate und Diskussion zeigten - trotz 
eines Einwurfs, wonach man niemandem Mittelalterforschung anraten könne -, daß das Fach 
Musikwissenschaft hier eine fundierte Basis hat, was wiederum anders als bei den Bereichen des 
Fachs, die sich erst ihr Recht erkämpfen müssen, in viel freierer Weise neue Aspekte erlaubt, mit 
denen die Referenten ihr Publikum dann auch verblüfften. Leo Treitler vermutete hinter frühen 
Neumenschriften eine Funktion, die aus unserer Vorstellung von Schrift weitgehend verschwunden 
ist: das „Indikatorische" bzw. das Hinweisen auf bestimmte Punkte wie Kadenz und Interpunktion, 
was das bekannte Phänomen partieller Neumierung eher erklären kann als bisherige Theorien. 
Theodor Göllner ging den verschiedenen Stadien der Notenschrift im Zusammenhang mit Mehrstim-
migkeit nach und unterschied Aufzeichnungen, die sozusagen „post festum" erfolgt sind, von solchen, 
wo das Mittel der Schrift Voraussetzung für die Entstehung eines Musikstücks war. In der Diskussion 
schien mir allerdings gerade der wesentliche Punkt, wonach mit äußerst komplizierten und vielfältigen 
Wechselbeziehungen zu rechnen ist, zugunsten einer schwarz/weiß-Entscheidung verlorengegangen 
zu sein. Wulf Arlt rollte die mittelalterliche Musikgeschichte von hinten auf, als er an einer Chanson 
von Dufay zeigte, daß hier Ausdruckselemente des Textes beachtet sind, wie wir es erst bei Josquin 
erwarten, um dann schrittweise zurückzugehen und darzulegen, daß derart „subtiles Eingehen auf 
Text" ältere Tradition speziell im französischen Lied habe, aber auch bei lateinisch textierten Stücken, 
ja bis in den Choral hinein zu verfolgen sei. Fritz Reckow plädierte schließlich für eine Lektüre der 
theoretischen Schriften unter möglichst weiten Aspekten. An drei kurzen Beispielen verwies er auf 
grundverschiedene Arten der Begründung von Regeln und zog daraus den Schluß, daß Theorie im 
Nach-denken nicht nur verspätet sein, sondern manche Entwicklung auch durch Betonung bestimmter 
Kategorien provoziert haben könne - komplexe Zeitvorstellung also nicht nur bei Wagner, sondern 
auch bei der Musikwissenschaft. 
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